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Bücher  
 

Gute Bücher sind ein Gewinn,  
sie wecken unseren Lebenssinn. 
Bücher begleiten uns von Anfang an.  
Die Abendgeschichte ist Pflicht,  
ohne sie geht es nicht. 
Die Großen lesen ihre bereits allein,  
für Kleine muss noch ein Vorleser sein. 
Für Große reichen Buchstaben voll und ganz,  
die Bilder entstehen in ihrem Gehirn  
und bereichern ihre gedankliche Welt. 
Den Kleinen sind die Bilder wichtig,  
ihnen fallen dazu Geschichten ein,  
dafür sind sie nicht mehr zu klein. 
Beim Einschlafen träumen beide davon,  
dann sind sie in einer anderen Welt,  
die ihnen manchmal auch nicht gefällt. 
Aber so ist das Leben,  
manchmal richtig toll, manchmal traurig  
und auch manchmal schaurig. 
Dann ist’s ein Alptraum, 
oh weih, oh weih, 
doch es geht bald vorbei. 
Nach dem Aufwachen sind wir froh  
und beginnen den Tag, so oder so. 
Bücher und Träume  
sind nicht unser richtiges Leben,  
aber sie können uns sehr viel geben, 
um die Wirklichkeit besser zu verstehn. 
Darum finden wir Bücher so schön. 
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Märchen  
 

Alte Märchen machen uns froh,  
warum ist das so? 
„Es war einmal“, so fangen sie an. 
„Und wenn sie nicht gestorben sind,  
so leben sie noch heut“, enden sie dann. 
Märchen sind nicht die Wirklichkeit, 
sie entführen uns in eine andere Zeit 
und zeigen uns eine fremde Welt,  
die uns zwar nicht immer gefällt,  
aber spannend ist und voller Zauber. 
Tiere können mit uns reden,  
die Zahlen 3, 7 oder neun  
können von Bedeutung sein. 
Am Ende siegt das Gute meist,  
doch geschrieben hat sie kein Geist. 
Märchen gibt es seit langer Zeit,  
die Menschen brauchten sie früher, 
denn ihr Leben war nicht leicht. 
Vielen Leuten ging es schlecht,  
der Alltag brachte harte Arbeit  
und war meist ungerecht. 
So träumten sie von einer besseren Zeit. 
Das Gute, das es in Wahrheit nicht gab,  
wünschten sie sich sehr. 
So dachten sie sich Geschichten aus, 
in ihrer Phantasie rieselte Gold auf sie herab. 
Märchen sind Wünsche und Träume,  
doch sie lösen sich auf wie Schäume,  
wenn früh am Morgen krähte der Hahn. 
Doch ... nicht ganz ! 
Ihre Träume gaben ihnen Kraft und Trost,  
die Sehnsucht nach Gerechtigkeit war groß. 
Und ihr Wunsch nach dem großen Glück  
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bringt uns in unsere Zeit zurück. 
Viele Leute wünschen sich auch heute,  
das Böse wird bestraft und das Gute belohnt. 
Sorgen plagen uns weniger schwer.  
trübe Gedanken ärgern uns nicht mehr. 
Hoffnung braucht man zu jeder Zeit.  
Märchen bleiben immer modern, 
zu jeder Zeit hören wir sie gern. 
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Ein treuer Freund, dein Buch  
 
Ich lese gern ein gutes Buch,  
dir ist es leider nicht genug, 
Phone und Tablett magst du auch  
und bist bald im Spiele-Rausch,  
doch zöge ich den Stecker raus,  
wäre plötzlich alles aus ... 
Doch so gemein will ich nicht sein,  
du hast ja nicht nur Spaß am Spiel,  
du lernst dabei auch viel,  
doch hör auf dein Gefühl ! 
Irgendwann ist es genug,  
dann erwartet dich dein treues Buch,  
es braucht keinen Stecker und ist ganz leise,  
es lehrt dich viel auf seine Weise. 
Zuverlässig und bescheiden  
steht es in deinem Regal,  
Schwankungen moderner Zeit sind ihm egal, 
es wartet auf dich unendlich lange Zeit  
und ist soweit, wenn du bist bereit ! 
Schlägst du es auf, erwartet dich Spannung pur,  
zwar sehen deine Augen die Buchstaben nur,  
aber im Kopf entstehen dazu Bilder,  
manchmal zart und auch mal wilder, 
sie fügen sich zusammen wie in einem Film,  
aber nur für dich, es ist dein eigener ! 
Niemand sonst kann die Bilder sehn,  
leider sind sie nicht immer schön,  
doch wie im richtigen Leben  
wird es dir Rat und Trost,  
aber auch viel Freude geben.  
Die Erfahrungen und Gedanken,  
die dein Buch dir beschert,  
werden dir im Alltag helfen,  
darum vergesse nie dein Buch,  
es bleibt dein treuer Freund in Ewigkeit ! 
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Lesen und Schreiben  
 

Lesen lernen ist sehr schwer, 
schreiben lernen um so mehr,  
doch ohne beides geht es nicht,  
es ist zum Überleben Pflicht ! 
Sonst findet man sich nicht zurecht,  
das ist in vielen Lebenslagen schlecht. 
Wie soll man alles denn verstehn,  
wenn man’s nicht mal lesen kann ? 
Und schreiben ist genauso wichtig,  
möglichst ordentlich und richtig,  
dann ist man überall gut dran. 
Übe jeden Tag ein bisschen lesen, 
schreib auf, was du sonst vergisst. 
Ein kleiner Trost zum Schluss, 
nur der Anfang bereitet Verdruss.  
Übst du regelmäßig weiter, 
ist’s auch manchmal heiter. 
Lesen und schreiben  
werden wir ein Leben lang, 
drum lohnt sich die Mühe,  
dein gutes Ansehen ist der Dank. 
Hab keine Angst und nie verzage,  
das schaffst auch du, gar keine Frage. 
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Für meine Grundschulleh rerin  
 

Vor 4 Jahren war für mich alles so neu, 
der Schulanfang nahte, oh weih, oh weih! 
Ein mulmiges Gefühl schlich sich herbei, 
doch durch Ihre Hilfe ging das schnell vorbei! 
Sie sind zu uns gekommen, 
haben mich einfach mitgenommen 
und mit uns allen viele Hürden erklommen. 
So haben wir viele Erfahrungen gewonnen! 
Sie gingen mit uns durch „dick und dünn“ 
und jeder Tag war ein Gewinn 
an Lernerfolgen und Lebenserfahrungen. 
Wir lernten nicht nur Lesen, Schreiben, Rechnen, 
sondern auch miteinander umzugehen. 
Vier Jahre sind nun vorbei, 
das ist mir nicht einerlei. 
Ich denke gern an Sie zurück 
und wünsche Ihnen ganz viel Glück! 
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Der Schulweg  
 

Jeden Morgen in der Frühe flitze ich zum Bus. 
Ich gebe mir wirklich große Mühe, 
doch manchmal zum Verdruss 
ist die Haltestelle leer, so ein Malheur! 
Jetzt kostet es Geduld, doch das Warten fällt mir  
schwer. 
Ich beobachte den Verkehr. 
Von allen Seiten kommen andere Kinder her. 
Nach 15 Minuten ist es dann soweit, 
endlich steht der nächste Bus bereit! 
Nach 10 Haltestellen und 10 Minuten zu Fuß  
blinken die Schulfenster wie zum Gruß! 
Die Schultür steht weit offen, 
sie „schluckt“ die Kinder, groß und klein. 
Immer hinein! 
Jetzt geht’s zügig die Treppe hinauf, 
meine Klasse ist heute gut ’drauf. 
Munter erzählt man sich dies und das 
und alle haben viel, viel Spaß! 
Ich bin froh, hab’s noch geschafft. 
Jetzt erfordert der Unterricht meine volle Kraft. 
Alles möge heute gut gelingen, 
dann kann ich gute Zensuren nach Hause bringen. 
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Der Adler und der Marder  
 

Der Marder sieht einen Adler, 
wie einen bedrohlichen Schatten 
über sich schweben. 
Auch der Adler oben in den Wolken 
glaubt, einen Marder zu sehen. 
Beide denken: „Was tun?“ 
Der Adler entschließt sich, zu warten 
und zieht seine Kreise oben in der Luft. 
Der Marder erwacht aus seiner Starre 
und entscheidet, sich zu verstecken 
in einer Höhle hinter fünf Ecken. 
Er flitzt los, so schnell er kann! 
Doch das wachsame Adlerauge erspäht ihn sofort, 
blitzschnell wie ein Pfeil schießt er herunter, 
zielsicher greifen seine Krallen das flinke Tier, 
noch bevor dieses die zweite Ecke erreicht. 
Der Adler trägt den Marder weit fort 
zu einem sicheren Ort, 
an dem seine Jungen schon hungrig warten. 
Oben in den Baumkronen in seinem Horst 
wird der Marder ihr Spielzeug und Futter sein. 
Das ist gemein! 
Hätte der Marder sich nur nicht bewegt, 
dann hätte sich bald des Adlers Gier gelegt! 
Ruhig bleiben und geduldig abwarten 
kann manchmal doch gesünder sein! 
 

 
 
 
 
 
 
 



 11 

Eine kleine Made  
 

Eine kleine Made, 
die fühlte sich so fade  
und das fand sie schade. 
Sie saß auf einem Blatt, 
das war ihr zu glatt  
und machte sie nicht satt. 
„Warum bin ich nur so matt?“, 
fragte sich die kleine Made. 
Da merkte sie,  
das Blatt, auf dem sie saß,  
das war aus Glas. 
Na, so was ! 
Sie begann zu träumen,  
sie säße auf einer Scheibe Speck, 
oh, Schreck ! 
Fix krabbelte sie zum Rand,  
fiel runter und fand,  
das Glück sei auf ihrer Seite, 
denn sie landete im Salat, 
aß sich satt  
und suchte dann das Weite. 
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Die Lärche  
 

Ihr denkt, ich bin ein Vogel? 
Das könnte sein, doch in diesem Falle nein! 
Ihr staunt und glaubt es kaum, 
ich bin ein ganz besond’rer Baum. 
Noch bin ich winzig klein,  
hab aber keine Blätter, nein. 
An meinen Ästen wachsen Nadeln,  
kann ich ein Weihnachtsbaum sein? Leider nein! 
Alle Nadeln fallen im Herbst runter,  
am Weihnachtsfest bin ich kahl,  
nackt und hässlich steh ich da,  
die Äste neigen sich tief hinunter. 
Die winzig kleinen Zapfen sehen  
genauso traurig aus, 
sie sind kein Schmuck für den Nikolaus. 
Kommt jedoch der erste Sonnenstrahl  
und es beginnt das Frühlingsfest  
zuckt es durch mein Geäst.  
Bald werd ich der allerschönste Baum,  
zarte Nadeln wachsen in einem  
hellen betörenden Grün,  
eure Augen werden glüh’n.  
Doch Weihnachten ist längst vorbei,  
das ist mein Schicksal, oh weih. 
Ich bereite euch im Frühling Freude,  
drum tut mir bitte nichts zuleide,  
über meine Nadeln könnt ihr streichen,  
sie pieken euch nicht mehr. 
Ich mag die Menschen sehr,  
drum fällt mir der Winter so schwer.  
Dann träum ich vom Frühling und von euch,  
bis die Natur mich erwachen lässt,  
dann feiern wir alle zusammen ein Fest. 
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Im Frühling  
 

Kater Willi freut sich sehr, 
die ganze Wiese ist ein Blumenmeer.  
Schnell hat er eine abgepflückt,  
Amsel Trudi ist entzückt. 
Ein betörender Duft umgibt die zwei,  
Insekten tanzen Ringelreih. 
Alles strahlt im hellen Sonnenlicht,  
Regenwolken kommen heute nicht. 
Für Willi und Trudi ist es die schönste Zeit,  
die Freunde genießen sie wie immer zu zweit. 
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Streichelfische  
 

Uns Karpfen geht es gut,  
wir werden nicht geschlachtet, 
das macht uns allen Mut. 
Wir haben so geschmachtet,  
dann kamen wir in den Zoo  
und waren alle froh. 
Nun streicheln uns die Kinder 
mit ihrem kleinen Finger,  
das kitzelt manchmal so.  
So schwimmen wir besonders munter,  
hin und her, kreuz und quer umher. 
Das macht uns großen Spaß, 
die Kinder werden manchmal nass,  
wenn sie mit uns spielen. 
Manche Karpfen schielen  
nach den kleinen Fingern  
und schnappen zu!  
Na nu?!  
Der Finger ist schnell aus dem Wasser raus,  
da können Fische nicht hinterher,  
das wäre doch zu schwer. 
Die Karpfen tun uns nichts,  
denn Futter gibt es hier genug  
und frisches Wasser immerzu. 
Ihr könnt uns streicheln,  
ganz beruhigt,  
wir schwimmen gerne auf euch zu  
und freu’n uns auf ein Wiederseh’n. 
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Sonntags  
 

Annabell, nun aber schnell. 
Es ist schon hell,  
die Sonne scheint so grell, 
da wird es höchste Zeit, 
die anderen sind soweit, 
startklar stehen sie bereit  
und wollen mit dir los. 
Im Garten gibt es viel zu tun,  
abends kannst du wieder ruh’n. 
Bis dahin darfst du  
graben, harken, pflanzen, 
zwischendurch auch tanzen,  
wie es dein Herz begehrt. 
Vergiss die Sonnenbrille nicht, 
das Laub ist noch nicht so dicht,  
sonst blendet das Licht dich sehr. 
Manchmal ist die Arbeit schwer,  
doch die Luft ist frisch, 
da fühlen wir uns frei 
und haben Spaß dabei. 
Jeder ist stolz für zwei,  
zufrieden geht es wieder heim,  
den Garten lassen wir allein. 
Doch wir kommen immer wieder,  
denn bald wächst der duftende Flieder. 
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Rätsel  
 

Es hat vier Ecken und ist grau, 
drin ist nur Sand, wohin ich schau. 
In einer Reihe stehn zwei rosa Elefanten,  
’ne bunte Schlange schlängelt auf der Kante, 
lustige Fliegenpilze seh’ ich auf dem Rand, 
Marienkäfer krabbeln oben drauf, 
die Grübelei nimmt ihren Lauf. 
Rundherum ist alles grün, 
die Gedankenblitze glüh’n. 
Vor Freude springen wir hinein, 
drum herum tanzen wir Ringelrein. 
Was kann das sein? 
Nichts leichter als das, 
denn darin zu spielen, 
macht uns viel, viel Spaß. 
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Mein Apfelbaum  
 

Im Garten steht ein Apfelbaum, 
prall voller Früchte, 
man glaubt es kaum, 
die Äste hängen weit herunter, 
als würde der Baum sich verneigen vor mir. 
Da schrillt ein Klingeln durch den Baum... 
Der Morgen beginnt, aus ist der Traum. 
Bald werd ich wieder nach ihm sehn, 
fallen schon einige Äpfel herunter? 
Die Äste bräuchten sie nicht mehr tragen, 
das würde sie freun und auch die Maden, 
die naschen zu gern von dem Apfelbaum  
und morgen erscheint er mir wieder im Traum. 
Am Wochenende werd’ ich zum Garten gehen, 
um ihn mir genauer anzuschau’n,  
so lange kann ich nur träumen vom Apfelbaum.  
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Unsere Höhle  oder der geheime Raum  
 

Zwischen dem Gartenzaun,  
dem Apfel- und Pflaumenbaum  
gestalten wir unseren eigenen Raum. 
Große Äste stecken wir in die Erde rein, 
das sind nicht nur unsere Wände allein, 
durch die grünen Blätter dicht an dicht  
erscheint alles darin  
in einem besonderen Licht.  
Zwei kleine Stühle tragen wir hinein,  
auch ein Baumklotz muss noch sein. 
Von Bäumen und Sträuchern pflücken  
wir uns Beeren, Birnen und Pflaumen, 
das wird unser Essen sein. 
Unsere Höhle gehört nur uns allein, 
Erwachsene passen da nicht hinein. 
Wir machen es uns gemütlich darin.  
Nach dem Schmaus brauchen wir  
Bewegung, Applaus, Applaus ! 
Am größeren Ast vom Apfelbaum 
probieren wir Klimmzüge aus. 
Dann fühlen wir uns wie im Traum. 
Einfach prächtig ist es hier.  
Lieber Garten, 
wir kommen immer wieder 
gern zu dir. 
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Sommerhitze und Sehnsucht   
(Geschwisterliebe) 
 
Ich sitze in meinem kleinen Pool 
und fühl’ mich verlassen:  
„Wo ist mein großer Bruder nur?“ 
Meine Augen seh’n rechts  
den knallgelben Sonnenschirm. 
Beeren plumpsen vom Maulbeerbaum,  
aus der Traum! 
Mein Blick wandert zurück,  
da schwimmen meine Schiffchen herum,  
nur Tim ist nicht da, das ist zu dumm! 
Ich plansche und zapple mit den Beinen umher, 
das spritzt schön, mal hin und mal her. 
Meine Schiffe trudeln kreuz und quer umher. 
Eins kippt sogar um, das finde ich dumm  
und dreh’s wieder richtig ’rum. 
Doch plötzlich wie aus dem Nichts, 
kommen die Gedanken an meinen Bruder zurück. 
Ich sitze und horche, doch es bleibt still, 
hab’ solche Sehnsucht, das ist schlimm! 
Traurig denk’ ich: „Warum muss das so sein?“ 
Spät am Abend erst schlaf ich ein  
und denk als erstes am Morgen:  
„Wo mag mein Bruder bloß sein?“ 
Doch dann naht das Wochenende und  
am Samstag hat endlich das Warten ein Ende,  
denn da steht gut erholt und braungebrannt  
mein großer Bruder in der Tür,  
vom Ferienlager zurück angelangt. 
Freudestrahlend komm ich angerannt,  
halt ihn fest und lass ihn nicht wieder los,  
meine Freude ist riesen ... riesengroß! 
Mein Bruder erzählt und ich höre zu,  
alles versteh ich noch nicht so richtig, 
aber das ist egal,  
mein Bruder ist da, nur das ist wichtig! 
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Der Taucher  
 
In der großen Schwimmhalle  
steht ein kleiner Junge  
ganz oben auf dem Startblock.  
Was will er bloß tun? 
Seine Zehen krallen sich vorn um den Block, 
seine Arme streckt er über den Kopf, 
krümmt sich nach vorn wie ein Bogen, 
ist er ins Wasser geflogen? 
An der großen Glasscheibe  
drück’ ich mir die Nase platt  
und halt’ meinen Atem an. 
Jetzt ist er ganz weg, o Schreck! 
Ist er die Bahn entlang geschwommen? 
Nein, ich erblicke einen zappelnden Zeh, o weh ! 
Auch die anderen Zehe ich nun seh’, 
sie spritzen das Wasser in die Höh’ ! 
Dann sind sie alle verschwunden, 
was haben sie nur da unten gefunden? 
Aufgeregt steh’ ich mucksmäuschenstill, 
er soll wieder hochkommen, weil ich’s so will ! 
Zuerst kommt eine Hand hervor, 
dann steigt der ganze Junge empor. 
Die eine Hand hält einen roten Reif,  
der lag ganz unten auf dem Beckengrund, 
drum musste er runter und ganz tief tauchen. 
Langsam krieg’ ich wieder Luft  
und spüre den feuchten Wassergeruch. 
Bewundernd halt ich meinen Daumen in die Höh’  
und freu’ mich, dass ich ihn wiederseh’ !  
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Die Wasserschlange Kunterbunt  
 

Wisst Ihr, was ich heut’ im Schwimmbad sah? 
Eine riesige Wasserschlange war da! 
Sie war zappelig und kunterbunt,  
so lang wie eine halbe Bahn  
schlängelte sie sich voran. 
Der Kopf war ein Kind,  
das schoss vorwärts ganz geschwind, 
der Schwanz war auch ein Kind  
und in der Mitte war das dritte. 
Doch dazwischen war’n noch viele  
und alle wollten sie zum Ziele �- . 
Jeder schwamm auf einer langen Nudel, 
die sah aus wie ein gebogenes Rohr 
aus kunterbuntem Styropor ! 
Hintereinander schwammen sie keck,  
fassten dabei dem Vordermann ans Heck. 
Auch wenn man dabei wurde nass,  
es machte einen Riesenspaß! �-   
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Sommer ade  
 

Der Sommer sagt: „Ade“,  
das tut uns ganz schön weh. 
Wir haben viel erlebt,  
auch faulenzen muss mal sein,  
doch sechs Wochen sind nun um,  
das ist doch einfach zu dumm.  
Du fragst, was am Schönsten war? 
Ich kann es gar nicht sagen,  
alles war so wunderbar! 
Ob Hüpfburg, Kino oder Dampferfahrt, 
ob Kletterwald, wandern oder Schwimmbad,  
ob toben im Garten oder einfach nur ausschlafen,  
alles das ist jetzt erst einmal vorbei,  
doch zum Glück nicht für immer! 
Die nächsten Ferien gibt es bald wieder,  
doch zunächst beginnt die Schule. 
Auf die freuen wir uns ja eigentlich auch,  
denn dumm zu bleiben auf dieser Welt  
wäre nicht das, was uns gefällt ! 
D’rum lernen wir jetzt erst einmal tüchtig,  
die nächsten Ferien genießen wir dann wieder richtig! 
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Wünsche  
 

Wir wünschen Dir ein Heinzelmännchen, 
ganz für dich allein, 
es soll stets bei dir sein. 
Für andere bleibt es unsichtbar, 
doch für dich ist es immer da. 
Drücken dich mal große Sorgen, 
warte nicht bis morgen! 
Erzähl es heimlich und voll Vertrauen, 
damit euch keiner stört, 
klettre auf einen Baum. 
Doch aufgepasst: 
Über die Wurzeln kannst du purzeln, 
doch durch die Blätter kannst du klettern 
oder in den Zweigen schweigen 
und oben in seiner Krone wohnen. 
Es ist völlig egal, ob du nur flüsterst 
oder lauthals mit den Vögeln zwitscherst. 
Fühle dich da oben einfach frei, 
dein guter Geist ist sowieso dabei. 
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Im Kletterwald  
 

Im Kletterwald ist es famos,  
die Bäume, die sind riesengroß.  
Der Blick wandert hoch hinauf:  
„Wie komm ich da bloß rauf?“  
Heut’ würd’ ich gern ein Affe sein,  
dann könnte ich das ganz allein. 
In Gedanken geh’ ich weiter,  
da seh’ ich eine Leiter. 
Hab’ zwar nicht solche Kletterhände, 
doch Sprosse für Sprosse geht’s behende 
bis zu einem Brettersteg  
und wo ist nun der Weg? 
Weiter geht’s auf einem Strick,  
da brauch’ ich viel Geschick, 
doch es gibt kein Zurück! 
Da vorn zwischen den Zweigen  
wird sich das Ziel sicher zeigen. 
Doch die Großen  
sind einfach viel zu schnell. 
Die Kleinen wollen fix hinterher 
und denken: 
„Das ist ganz schön schwer!“ 
Doch ganz ohne Verdruss  
geht’s weiter bis zum Schluss. 
Alle rutschen munter runter  
und sind nun mächtig stolz. 
Fürs nächste Mal klopfen wir „auf Holz“! 
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Im Stadtpa rk am See  
 
Auf dem Dampfer hab’ ich oben meinen Platz,  
mein kleiner Bruder bekommt noch einen Schmatz,  
dann schau ich über’n See,  
nanu, was ich da seh’?! 
Ein Pferd läuft im Wasser an des Ufers Rand,  
auf ihm eine Reiterin,  
alle anderen staunen,  
doch ich finde das nicht schlimm. 
Bald sind sie im Schilf verschwunden,  
der Dampfer dreht weiter seine Runden. 
Die Wellen tanzen im Wind geschwind,  
wie ein zappelnder Glitzerteppich  
bewegt sich das Wasser im Sonnenschein,  
bedächtig schwimmen drei Schwäne vorbei,  
doch wir sind ihnen einerlei,  
sie verfolgen ein anderes Ziel.  
Auch den Möwen wird es langsam zu viel,  
sie fliegen kreischend fort  
an irgendeinen entfernten Ort,  
den unsere Augen nicht mehr sehen können. 
Der Dampfer nähert sich langsam dem Steg, 
wir steigen die schmale Treppe runter  
und machen uns dann alle munter  
zum Stadtpark auf den Weg. 
Dort gibt es für jeden ein leckeres Eis,  
vom Spielplatz hört man Kindergekreisch’,  
darum laufen auch wir dorthin. 
Vom großen Elefanten rutschen wir runter,  
auf den gehörnten Stier klettern wir munter. 
Doch irgendwann ist Schluss, 
den Kindern zum Verdruss,  
doch die Erwachsenen wissen es besser. 
Für alle war es ein schöner Tag,  
wie man es im Sommer so mag.  
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Im Schloss  
 
Einmal im Leben König sein 
oder Prinz, das wäre auch ganz fein. 
Als König säße man auf seinem Thron,  
regiert das Volk mit Weitsicht und Güte,  
dessen Ergebenheit ist der Lohn. 
Als Prinzessin ginge man oft in den Garten hinein,  
lange drinnen zu sein, wäre nicht so fein. 
Als Prinz würde man durch alle Räume flitzen,  
könne aber auch mal stille sitzen,  
wenn ein interessantes Spiel wartet  
und irgendjemand mit mir startet.  
Ein Schloss ist schließlich riesengroß,  
da gibt’s Verstecke, ganz famos ! 
Dann schauen alle aus dem Fenster raus,  
der Schlossgarten sieht von oben herrlich aus. 
Ein langer Tunnel von Blättern bekränzt  
umgibt den großen Garten, 
so wird er vom Umland abgegrenzt. 
Ein großes Herz ist das schönste Beet,  
es wurde mitten hineingesät,  
symmetrisch die anderen drum herum. 
Von oben vom Haus  
sieht’s wie eine riesige Blume aus. 
Werden die Sorgen gar zu groß,  
laufen wir hier alle um die Wette  
oder zählen bis drei  
und schon ist der Kopf wieder frei. 
Der Traum vom Schloss ist nun vorbei,  
mit dem Zug geht’s nach Hause zurück  
zu unserem kleinen Glück �- . 
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Träume                                                                                                            
 

Wenn ich hoch zum Himmel schau                   
schweben weiße Wolken vor zartem Blau.        
Ich lege mich ins weiche Gras                           
und träum mich mit den Wolken fort               
zu einem wunderschönen Ort.                            
Ein Wolkenhaus gehört dazu,                             
ein Pferd, ein Schaf und auch ’ne Kuh,             
ein Hund und eine Katze,                                  
aber nicht diese dunkle Fratze ...                       
Der Schreck ist groß,                                         
was ist das bloß?                                                
Das muss ’ne Regenwolke sein,                         
da geh ich lieber heim.                                       
Vielleicht zieh’n morgen neue Wolken ran,      
und ein neuer Traum fängt für mich an.           
Ich geh zu meinen Lieben zurück  
und freue mich an meinem kleinen Glück. 
Träumen kann man ja immerzu, 
aber meine Lieben gehören dazu. 
Ohne sie wär’s in meinem Herzen so leer  
und Traurigkeit machte alles so schwer ... 
Irgendwann wird bestimmt alles gut,  
da schöpfe ich wieder neuen Mut. 
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Pechsträhne  
 

Ist wieder mal ein Traum zerplatzt? 
Ist wieder mal ein Ding verpatzt? 
Obwohl du Kraft und Hoffnung gegeben hast! 
Wirf nicht die Flinte ins Korn, 
nicht verzagen, blicke nach vorn! 
Die Regenwolken da oben  
kriegst du sowieso nicht weggeschoben,  
mit der Sonne in deinem Herzen, 
wirst du es verschmerzen,  
irgendwie und irgendwann,  
glaub ganz fest daran !  
Nimm es jetzt, wie es ist,  
aber vor allem bleib wie du bist. 
Mit deiner Wärme und Herzlichkeit 
bist du bald fürs nächste Ziel bereit! 
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Der Pieks 
 

Herr Doktor, o nein, 
ich will keinen Pieks, 
lass das sein. 
Alle sagen, das muss so sein,  
ich finde das gemein. 
Der Doktor findet es nicht fein,  
der ganze Arm, so verkrampft und hart,  
das tut nur unnötig weh. 
Doch da kommt Schwester Rita rein,  
lustige Augen funkeln mich an, 
von dunklen Löckchen umrahmt.  
Ihre Stimme wie Glöckchengeläut  

fragt mich, ob ich mutig sei. 
Mein Mund steht offen,  
ich staune für zwei,  

dabei denk ich und hoffe, 
es ist alles bald vorbei. 

Ich will ja wirklich tapfer sein, 
bin aber noch so klein. 
Ich denke hin und her,  
warum ist es nur so schwer? 
Da sagt der Doktor: „Gut gemacht“. 
War das alles? Ist es vollbracht? 
Wie kann das sein?  
Hab gar nichts gemerkt  
und blicke verwundert drein. 
Vor lauter Grübeln vergaß ich,  
ängstlich zu sein. 
Der Arm wurde locker und  
die Spritze flutschte leicht hinein.  
Gute Träume und Ablenkung  
sind also der Trick,  
dann geht’s schmerzlos mit dem Pieks. 
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Kleine Hände  
 

Wem gehört die kleine Hand ? 
Sie greift sich ein Blatt Papier. 
Nun kommt noch eine Hand, 
ein Daumen und vier Fingerchen 
schnappen sich die Schere, 
oh wehe, oh wehe. 
Ist die Schere nicht zu groß ? 
Aber nein, wie kann das sein ? 
Ganz sicher liegt die Schere 
in der kleinen Hand, 
schneidet lange gerade Streifen. 
Man kann es schwer begreifen 
und mit einem Schulkind vergleichen. 
Das Kind strahlt dabei vor Wonne 
und malt noch eine Sonne. 
Die kleinen Hände sind famos, 
als wären sie schon groß ! 
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Zum Einschlafen  
 
Der Wind tanzt in den Bäumen 
und alle Kinder träumen. 
Die Blätter, die bewegt der Wind  
und das hört jedes Kind! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Sonne findet’s nicht mehr nett, 
sie schläft auf ihrem Wolkenbett. 
Der Mond, der hält nun Wacht, 
er gibt auf dich gut Acht! 
Schlaf’ schön und gute Nacht! 
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Das Wolkenschaf    
 

Tina hat ein kleines Wolkenschaf 
und alle denken, sie ist brav. 
Doch sie will lachen, singen, springen, 
bis euch beide Ohren klingen! 
Nur manchmal wird sie ganz, ganz leise, 
dann hört sie auf wundersame Weise 
ein sanftes Lied und wird ganz lieb! 
Dann wünscht sie dem Wolkenschaf 
eine gute Nacht, 
denn während sie schläft, 
hält es Wacht. 
So kann sie ganz in Ruhe träumen 
von den zarten Frühlingsbäumen, 
unter denen auch die Osterlämmer träumen. 
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Regenträume  
 

Es klopft, es klopft... 
was ist das nur? 
Meine Augen sind noch zu,  
meine Ohren aber nicht! 
Nun geht doch ein Auge auf  
und das zweite gleich dazu,  
nanu? 
Ich schau mich um: 
Die Straßenlampe leuchtet  
meine Zimmersterne an,  
doch viele kleine Regentropfen  
klopfen an mein Fenster ’ran. 
Ich bin schon groß und weiß,  
sie können nicht herein! 
Schnell mach ich beide Augen zu   
und denk: „Ihr raubt mir nicht die Ruh’!“ 
Es ist noch so schön warm im Bett, 
mein Teddy noch so kuschelig, 
da schlaf ich wieder ein  
und träum’ vom Sonnenschein. 
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Mein Tag  
 

Tag für Tag gehe ich da rein,  
nun rate mal, was kann das sein? 
Es hat ein Dach und Wände  
und Spielzeug ohne Ende. 
Das Spielzeug ist drin in jedem Raum  
und auch draußen innerhalb vom Zaun. 
Jeden Morgen werd’ ich empfangen  
von einer netten, freundlichen Frau. 
Mama geht dann fort zu ihrem Arbeitsort. 
Am Tag werde ich viel Neues lernen  
und mit meinen Freunden spielen. 
Erst nachmittags kommt Mama wieder. 
Nur wenn Mama mal nicht kann,  
kommt die Oma dann und wann. 
Dann geht’s mit dem Bus nach Hause. 
Der Busfahrer macht keine Pause  
und bringt uns ganz sicher zurück,  
welch ein Glück! 
Wir schauen kurz, wie’s Opa geht  
und machen uns wieder auf den Weg. 
Inzwischen ist auch Mama daheim  
und lässt uns in die Stube rein. 
Hast du es erraten? 
Es ist der Kindergarten! 
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Blättergeraschel  
 

Im Herbst werden die Blätter bunt  
und fallen runter, na und? 
Ich tapse gern im Blättermeer  
mit meinem großen Bruder umher. 
Wir laufen kreuz und quer,  
denn das Rascheln mögen wir sehr. 
Uns beiden macht es großen Spaß, 
doch plötzlich bleib’ ich steh’n, 
was ist denn das? 
Wir sind mucksmäuschenstill,  
es raschelt, mal weniger, mal viel! 
Ist es ein Fuchs? 
Auf einmal schmunzeln wir  
und finden’s gar nicht mehr schlimm,  
denn zwei kleine Igel  
watscheln durch’s Laub  
und tun, als wären sie taub ! 
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Der Osterhas’  
 

Der Osterhas’, der Osterhas’ 
versteckt sich gern im grünen Gras. 
Er kann sich gut verstecken, 
man soll ihn nicht entdecken! 
Ihn anzusehen wird niemandem gelingen, 
denn er will nur Freude bringen 
und nicht, dass die Ostereier klingen, 
denn dann geh’n sie entzwei. 
Doch zum Essen wäre das einerlei,  
’drum nimm Dir zu Ostern ruhig ein 
oder zwei oder noch ein Ei! 
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Ostereier  
 

Ostern kommt der Osterhase, 
heimlich in der Nacht 
hat er jedem Kind etwas Schönes gebracht. 
Doch kann er auch die Eier legen? 
Ich denke nein, das kann nicht sein! 
Er mopst sie aus dem Hühnerstall 
und versteckt sie dann überall. 
Vorher malt er sie bunt an, 
am Ostermorgen beginnt die Suche dann! 
Viel Spaß daran! 
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Das Kücken     
 

Aus dem Ei, aus dem Ei 
wird ein  Kücken 
o weih, o weih! 
Das Osterkücken ist noch klein, 
niedlich, gelb und wuschelweich. 
Doch es wird größer und was dann? 
Wird es ’ne Frau oder ein Mann? 
Als Mann wird’s ein Hahn, 
der kräht alle Leute an. 
Als Frau wird’s ein Huhn, 
das hat immer viel zu tun, 
denn es legt ständig ein Ei, 
manchmal auch zwei oder drei. 
Da ist auch eins für dich dabei! 
Guten Appetit! 
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Der Osterhase  
 

Am Sonntag kommt der Osterhase! 
Doch wie  kommt er wohl? 
Kommt er mit dem Automobil? 
Nein, das wäre des Guten zu viel. 
Kommt er mit dem Zug? 
Na, nun ist’s aber genug! 
Der Hase muss doch leise sein! 
Er ist ein geheimnisvoller Wicht  
und versteckt die Eier dicht an dicht, 
dabei siehst du ihn nicht. 
Der Osterhase kommt sicher zu Fuß! 
Er wandert für sein Leben gern, 
beschenkt die Kinder nah und fern! 
Doch alle müssen immer suchen 
Und zur Belohnung gibt’s leckeren Kuchen! 
Viel Spaß dabei! 
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Advent  
 

In der Adventzeit erfreut uns das Kerzenlicht,  
die Menschen sollen verzagen nicht. 
Wir fühlen mit ihnen den Schmerz  
bis tief in unser eigenes Herz. 
Unsere Gedanken wandern in dieser Zeit  
zu vielen, die haben Kummer und Leid  
und darum sind wir zur Hilfe bereit. 
Auch sie sollen haben ein schönes Fest  
mit leckeren Speisen und vielen Gäst’.  
Dann fassen auch sie wieder neuen Mut  
und im neuen Jahr wird alles gut. 
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Weihnachten  
 

In jedem Jahr zur gleichen Zeit  
feiern wir das Weihnachtsfest. 
Am 24. Dezember ist’s soweit, 
glänzend schimmert das Geäst. 
Fast wie in einem Traum  
strahlt der geschmückte Tannenbaum  
und leuchtet bis in euer Herz, 
vergessen ist jeglicher Schmerz. 
Ruhe, Frieden und Gemütlichkeit  
genießen wir alle in dieser Zeit.  
Kugeln, Sterne und der Kerzen Licht  
lassen uns glauben an unser Glück, 
und so verlieren wir die Hoffnung nicht. 
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Weihnachten  
 

Bald ist Weihnachten, das wird ein Spaß, 
ich stehe am Fenster, was ist denn das? 
Starr wie ein Denkmal steh ich da,  
was ich mit meinen großen Augen wohl sah? 
Meine Gedanken bringen mich fort  
an einen geheimnisvollen Ort. 
In einem großen Schlitten  
sitz ich mit meinem Bruder drin,  
zwei Rentiere ziehen uns durch den Schnee,  
kleine Glöckchen klingen leis’  
und vertreiben jedem sein Wehweh! 
Da klopft es an die Fensterscheibe, 
der Traum ist vorbei. 
Meine Augen sehen wieder klar,  
doch im Schnee entdecke ich nur  
schwarze Stiefel unter einem Mantel. 
Wer ist das bloß? 
Vielleicht ist das der Weihnachtsmann,  
der mir Geschenke bringen kann? 
Vor Aufregung geht die Tür nicht auf,  
der gute Mann kann nicht herein. 
Warum konnte sie nicht offen sein? 
Ich sitze mucksmäuschenstill,  
ob der Mann zurückkommen will? 
„Nikolaus, geh nicht vorbei,  
ich war doch lieb  
und singe dir ein schönes Lied!“ 
Da klingelt’s an der Vordertür,  
schnell renn’ ich hin und öffne sie. 
Doch ich seh’ nur Mama,  
die sich über mich freut,  
weil sie ihren Schlüssel vergaß. 
Sie drückt und tröstet mich: 
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„Der Weihnachtsmann läuft nicht weg,  
erst bringt er Geschenke für’s artige Kind. 
Die strahlenden Augen sind sein Gewinn. 
Erst dann geht er fort 
zu den Kindern an einem anderen Ort.“ 
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Im Schnee  
 

Es schneit, es schneit,  
es wurde höchste Zeit,  
der Schlitten steht bereit,  
die Kinder sind soweit. 
Sie stapfen durch den Schnee  
zum Rodelberg, juche ! 
Das tut gar nicht weh,  
manchmal fällt man hin, 
das ist gar nicht schlimm. 
Es ist ein Spaß für Kinder  
in diesem späten Winter. 
Am Berg geht’s hoch und runter,  
und alle sind fidel und munter. 
Die grüne Wiese ist nun weiß, 
auf dem See liegt dickes Eis,  
da schlittert groß und klein  
und keiner stürzt hinein. 
Was schimmert dort am Rand? 
Da hängen riesengroße Zapfen,  
zu denen sie gemeinsam stapfen. 
Rums, ist einer abgebrochen. 
Die Kälte dringt bis in die Knochen,  
drum legen wir sie wieder hin.  
Dann geht’s zum Rodelberg zurück,  
was haben wir heute für ein Glück. 
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Silvester  
 

Heut ist der letzte Tag im Jahr, 
ist das wirklich wahr? 
Kommt schon wieder Januar? 
Na klar! 
Unsere Gedanken wandern zurück, 
erinnern an Freude und Missgeschick,  
hoffen in Zukunft auf ganz viel Glück. 
Wir feiern ausgelassen und heiter,  
vertreiben alle bösen Geister. 
Mit lustigen Spielen und Knallbonbons  
sind wir fröhlich bis Mitternacht, 
wenn beim großen Feuerwerk  
das neue Jahr zum Leben erwacht. 
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Im Winterwald  
 
Durch den verschneiten Winterwald  
stapfen wir ganz leise. 
Diese unheimliche Stille  
verzaubert uns auf eine Weise,  
dass wir staunend stehen bleiben. 
„Raschelt da etwas in den Zweigen?“ 
Nein, es ist die Ruhe pur in der Natur! 
Die Sonne schimmert nun vom Himmel  
und es beginnt ein Leuchten,  
da fehlt nur noch Glöckchengebimmel. 
Alles um uns herum strahlt,  
jeder einzelne Ast glänzt wie ein Kristall. 
Ist das wirklich so? 
Es ist ja wie im Märchenland! 
Doch ewig können wir nicht bleiben,  
denn es ist bitterkalt dabei. 
Auf einmal hören wir Geräusche  
und blicken nach vorn. 
Wie die Mäuse schleichen wir auf eine Lichtung zu. 
Am Waldrand angekommen  
erblicken wir durch die Bäume Schneemänner,  
Rehe und Hasen steh’n um sie ’rum. 
Wir würden gern zu ihnen geh’n,  
doch sie sind sehr scheu, wie dumm! 
Bald sind sie satt und springen fort,  
sicher zu einem wärmeren Ort. 
Nun schauen wir genauer hin: 
„Was hat die Tiere angelockt?“ 
Die Schneemänner haben Möhrennasen, 
Backpflaumen sind die Augen und Rosinen der Mund,  
Kohlblätter, Möhren und Heu liegen zu ihren Füßen. 
Leise schleichen wir zurück zu den Bäumen,  
heut’ Nacht werden wir davon träumen �- , 
doch die Futterstelle soll unser Geheimnis bleiben. 
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Wirkliche Freunde  
 

Wirkliche Freunde sind stets für dich da,  
auch wenn dir ein Unglück widerfährt hautnah’. 
Sie lassen dich nicht einfach im Stich  
und wählen die Sicherheit nur für sich. 
Darum entscheide dich ! 
Wer nur mit dir will Vergnügen und Spaß,  
da kann ich nur raten, lasse das ! 
Auf diese Leute kannst Du nicht bau’n  
und schon gar nicht ihnen vertrau’n. 
Manchmal erkennt man es nicht sofort,  
ist es dieser hier oder ist er dort ? 
Lass dir Zeit,  
mitunter merkst du es nicht gleich,  
doch erst wenn du hast Sicherheit,  
öffne ihm dein Herz und sei auch du bereit,  
für den anderen da zu sein,  
dann seid ihr nie mehr allein. 
Hast du einen wahren Freund gefunden,  
dann stets bedenk’, 
es ist das allergrößte Geschenk. 
Ein guter Rat zum Schluss,  
beachte dabei diesen alten Spruch:  
„Richte nie den Wert des Menschen  
schon nach einer kurzen Stunde. 
Oben sind bewegte Wellen,  
doch die Perle liegt am Grunde!“ 
Darum suche stets die Perle  
und hast du sie gefunden, 
kann wahre Freundschaft gesunden. 
Doch ist da nichts zu finden,  
kannst du darauf nichts begründen  
und es ist ratsam, zu verschwinden.  
Möge dich das Glück begleiten  
auf der Suche nach deinesgleichen  
und alles Böse von dir weichen. 
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Enttäuschung   (wenn eine Freundschaft zerbricht)  
 

Für immer sollte es sein, 
ein ganzes Leben lang. 
Richtig gute Freunde sein, 
das waren sie viele Jahre lang. 
Sie waren füreinander da,  
haben aufeinander gebaut und sich vertraut. 
Was ist nur gescheh’n? 
Leider blieb die Zeit nicht steh’n. 
Warum konnt’ es nicht so bleiben? 
Tagtäglich stürzen viele Dinge auf uns ein,  
Probleme wollten bewältigt sein, 
unversehens verändern wir uns dabei. 
Die Freundschaft wähnen wir in Sicherheit, 
deshalb sind wir allzu gern bereit,  
mal nur an uns selbst zu denken. 
Nicht immer ist es Leichtsinn,  
manchmal ist’s auch große Not. 
Wir glauben, unser Leben ist bedroht. 
So bricht die Freundschaft,  
jeder ist enttäuscht und jedem tut es weh. 
Doch die schönen und schweren Zeiten  
werden euch immer begleiten.  
Man kann nicht alles vergessen,  
was ihr an Zuneigung habt besessen. 
Wenn auch der Riss  
ist nicht mehr völlig zu kitten,  
ihr habt lange genug gestritten 
und beide darunter gelitten,  
drum bleibt nicht ein Leben lang zerstritten. 
Vor allen Dingen möge es euch gelingen,  
klare Worte zu finden. 
Vielleicht sind noch nicht 
alle Brücken weggebrochen,  
wenn über alles wird gesprochen.  
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Das ist doch nicht verkehrt, 
seid es euch beide wert ! 
Man hat nur dieses eine Leben,  
da lohnt es doch, nicht alles aufzugeben.  
Sicher ist’s nicht einfach, 
doch geh’ auf den anderen zu. 
Für den ersten zaghaften Schritt ganz viel Glück ! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gibt’s jedoch gar keinen Weg mehr zurück, 
möge euch trotzdem begleiten das Glück. 
Wenn sich mal geglättet haben die Wogen,  
bleibt euch doch möglichst weiterhin gewogen. 
Es sei euer beider Wille,  
dass nie herrscht eine „totale Funkstille“ !!! 
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Das Zauneidechsenliebespaar  
 

Der Zauneidechsenmann Georg,  
hübsch gemustert in leuchtendem Grün, 
liebt Zauneidechsendame Bärbel  
mit eintönigem Muster in blassem Braun. 
Ihr glaubt es kaum? 
Ihr wollt dem nicht trau’n? 
Doch es ist nicht gelogen ! 
Unseren Garten haben sie auserkoren,  
um sich hier zu verloben. 
Eng umschlungen liegen beide   
in einer Ecke des Gewächshäuschens 
auf einem Haufen von erdigem Ästegewirr. 
Hier ist es ruhig und schön warm. 
Georg schließt wohlig beide Augen,  
Bärbel beobachtet uns verstohlen.  
Beide fühlen sich sichtlich wohl,  
sie spüren, wir sorgen für ihr Wohl. 
Niemals würden wir sie verscheuchen,  
ihre Kinder sollen in Sicherheit wachsen, 
das mit anzuseh’n wird uns Freude machen.  
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Die traurige Eule  
 

Traurige Eule im Baumgehäuse, 
schaust so fragend in die Welt. 
Findest Du denn keine Mäuse? 
Siehst so dürr und mager aus, 
versuch’ doch wenigstens eine Laus,  
besser noch ganz viele ! 
Deine Flügel hängen schlaff  
dicht an dir herunter,  
sooo wirst du nicht munter ! 
Sähe ich nur dein Gesicht, 
aber deine Krallen nicht,  
würd’ ich dich nicht erkennen. 
Ich dächt’, du wärst ’ne Katze,  
doch du hast keine Tatze,   
d’rum nimm es mir nicht krumm! 
Ich werd’ dich oft besuchen  
und will es gern versuchen,  
dich fröhlicher zu kriegen,  
damit du bald kannst fliegen. 
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Das verrückte Jahr 2017 
 

Dieses Jahr ist ganz verrückt, 
über das Wetter ist keiner entzückt. 
Während der Blütezeit Frost im Mai,  
im Sommer Regen, Regen, Regen ... 
Zwar kam die Sonne auch mal vorbei,  
doch viel konnte sie nicht mehr bewegen. 
Spargel gab es kaum,  
Kirschen blieben nur ein Traum. 
Wie war’s doch schön im letzten Jahr,  
die Kirschen schmeckten wunderbar,  
die Äste konnten sie kaum tragen,  
so prall hingen sie am Baum.  
Dies Jahr gibt’s kaum noch Pflaum’n,  
alles ist so aufgeweicht,  
das macht doch keinen Spaß.  
Nicht einen einzigen Geburtstag  
konnte man feiern im Garten, 
wir können nur noch warten,  
dass es besser wird im nächsten Jahr. 
Ich rufe: „Aber klar!“ 
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Sonnenbrand  
 

In diesem Jahr gab’s wenig Sonne,  
doch wenn sie schien, war’s eine Wonne. 
Man merkte nicht, wie sie brennt, 
ein fehlendes Hitzegefühl enthemmt ! 
Wir planschten lustig im Wasser, 
sprangen vom Dreimeterbrett, 
Papa staunte „um die Wett“. 
Doch die Sonnenstrahlen drangen 
auf dem nassen Körper tief in die Haut. 
Keiner merkte es,  
auch ich gab keinen Laut,  
es tat ja gar nicht weh. 
Doch o je, 
kaum zu Hause angekommen, 
begann’s auf dem Rücken zu trommeln. 
Es brannte und tat so furchtbar weh. 
So musste ich leiden tagelang,  
doch Mamas Kühlung sei Dank! 
Bald konnte ich wieder herumtollen,  
doch noch einmal möcht’ ich das nicht wollen. 
Ich creme meine Haut jetzt immer schön ein,  
dann kann mir die Sonne gestohlen bleib’n. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 54 

Im Vogelpark   
 

Im Vogelpark, im Vogelpark, 
da kann man sich kaum retten, 
die Vögelein, die Vögelein,  
die sind wie die Kletten. 
Nur einmal kurz nicht aufgepasst,  
schon fliegen sie in großer Hast  
haarscharf über uns’ren Kopf hinweg, 
o Schreck ! 
Nur die vielen Pinguine  
machen eine gelangweilte Miene.  
Die zahlreichen Flamingos dagegen  
stehen stolz auf einer Stelle, 
plötzlich drängen sie auf die Schnelle  
wie eine große rosa Welle  
in eine Ecke unter der Hecke.  
Was war gescheh’n? 
Ein Adler flog mit großen Schwingen  
zu seinem gewaltigen Nest über sie hinweg. 
O Schreck! 
Über die vielen Papageien  
ist gespannt ein großes Netz,  
sonst fliegen sie noch weg. 
Wir gehen unter durch und schwups: 
fix die Nase gestutzt,  
bevor sie wird von einem Schnabel verhunzt. 
Der große Vogel Strauß  
stößt hohle, trommelnde Töne aus. 
Die vielen kleinen Affen,  
die immerzu nur gaffen, 
bis die Fütterung beginnt, 
die flitzen nun geschwind, 
um ganz viel zu erhaschen. 
Leider dürfen sie nicht naschen,  
sie sollen ja noch lange leben  
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und vielen Menschen Freude geben. 
Die Störche und die Pelikane,  
die lassen sich nicht stören   
beim Schnäbeln und beim „Dösen“. 
Die kleinen Wellensittiche   
haben eigentlich gar keinen Hunger, 
aber sie dürfen gefüttert werden, 
da wollen sie sich nicht beschweren. 
Mit Futter in den Händen  
fliegen sie auf uns’re Hände,  
setzen sich einfach drauf  
und picken die Körner auf. 
Auf dem riesigen grünen Hüpfkissen  
springen wir munter hoch und runter    
wie die Frösche mit großer Lust zum Schluß. 
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Ein Adler  
 

Ein Adler wollte wohnen  
über den Baumkronen  
ganz weit oben. 
Wie kann das sein? 
Er hat sich auserkoren  
einen ungewöhnlichen Platz:  
Im Baumwipfelpfad,  
da schläft er grad’  
in seinem Horst. 
Doch wenn viele Füße 
beginnen zu trappen, 
wird er sich „berappen“.  
Er steigt empor in die Lüfte,  
da fühlt er sich wohl. 
Den pfeifenden Wind  
verkraftet er „cool“. 
Majestätisch erhebt er sich  
in den Himmel, 
da stört ihn nicht  
das Menschengewimmel. 
Kehrt dann wieder Ruhe ein, 
kommt er zurück  
und ist endlich allein, 
um sich zu erholen 
vom Flug überm Meer. 
Wird die Einsamkeit zu schwer, 
sucht und findet er  
vielleicht gegenüber  
auf dem Kreidefelsen  
einen anderen Adler.  
Doch noch ist es nicht soweit,  
drum ist’s gescheit,  
ihn mal zu besuchen. 
Viel Freude dabei. 
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Wünsche  
 

Wünsche kann man haben viele, 
manchmal kommt man auch zum Ziele. 
Doch man fragt sich hinterher: 
„Brauchte ich das wirklich sehr?“ 
Kaum hat man es bekommen, 
ist die Freude d’ran zerronnen. 
Etwas Neues muss nun her,  
was weckt demnächst dein Begehr? 
Schön ist’s in deinem Heim,  
doch ein Glücksgefühl stellt sich nicht ein. 
Warum kann man sich nicht freu’n? 
Blickt man tief in sich hinein,  
ahnt man es vielleicht,  
doch es ist nicht leicht,  
sich einzugesteh’n,  
dass es keine echten Wünsche war’n,  
sondern nur Ersatz  
für die eigene Unzufriedenheit. 
Hab’ die Kraft,  
dein Leben so zu leben,  
dass du glücklich bist. 
Sei nicht mit dir im Zwist ! 
Wünsche kannst du trotzdem haben,  
erfüll’ sie dir von Zeit zu Zeit  
nach Möglichkeit. 
Dann wirst du große Freude haben,  
die nicht vergeht, 
auch nicht nach Tagen. 
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Heimliche Wünsche  
 

Wünsche kann man viele haben,  
doch man bekommt nicht alle Gaben  
auf der Stelle, ganz, ganz schnelle. 
Vielleicht ist’s nicht verkehrt,  
denn was man heut begehrt, 
ist morgen nichts mehr wert. 
Manchmal muss man lange warten, 
doch will ich euch verraten, 
haltet bedeckt eure Karten ! 
Verratet den Wunsch keinem,  
behaltet ihn im Geheimen,  
sonst kommt ein anderer euch zuvor  
und schnappt’s euch weg, o Schreck. 
Noch ein kleiner Tip: 
Das Wichtigste auf dieser Welt  
ist ein Freund, der zu dir hält. 
Möge auch die Zeit vergeh’n,  
du wirst es eines Tages seh’n,  
dann wird er an deiner Seite steh’n.  
Hör nicht auf, dir das  zu wünschen, 
halte deine Augen offen  
und hör niemals auf zu hoffen. 
Hast du ihn gewonnen,  
wünsche ich dir jeden Tag, 
dass er dir niemals wird genommen. 
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Eins – Zwei -  Drei  
 
Hätte ich drei Wünsche frei,  
wär’s mir doch nicht einerlei, 
wofür ich mich entscheide. 
Ich grüble eine Weile ... 
Ein Haus, ein Auto und viel Geld,  
eine Reise um die Welt, 
wär’s das, was mir gefällt? 
Ob es wohl für immer hält? 
Ist es das, was zählt? 
Ich glaube nicht, 
etwas anderes hat mehr Gewicht! 
Gesundheit ist das Erste, 
ohne sie wird jeder Tag der Schwerste. 
Meine Lieben um mich rum, 
ohne sie ist alles einsam und dumm  
und als drittes soll es für uns alle  
ein friedliches Leben geben. 
Zank und Streit auf dieser Welt  
um viel Gut und auch um Geld  
soll uns nicht ereilen,  
sondern fern uns bleiben.  
Das ist’s, was ich uns allen wünsche. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 60 

Scherzgedicht zu Neujahr  
 

Schon wieder ist vorbei das Jahr. 
Schon wieder ist es Januar. 
Schon wieder ist einiges anders gekommen,  
als ich’s mir hatte vorgenommen.  
Ich wollte mich gar nicht belügen  
oder andere betrügen. 
Warum komm ich nicht „aus meiner Haut“? 
Hatte meinen Vorsätzen doch vertraut ! 
Im neuen Jahr soll’s endlich klappen, 
ich werde mich „berappen“,  
um alles Versäumte nachzuholen,  
sonst könnt ihr mir „den Hintern versohlen“. 
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In der Eishalle  
 

Ich fühle mich gut, bin richtig beschwingt, 
in der Ferne die Eishalle winkt. 
Viele wollen hinein, doch keine Bange, 
ich reihe mich ein in die Warteschlange. 
Dann gibt’s einen Stempel auf die Hand, 
so wird man stets wieder erkannt. 
Die blauen Schlittschuhe sind nur geliehen  
und gar nicht so einfach anzuziehen. 
Irgendwie bekomme ich sie an  
und holpere dann bis zum Rand. 
Vor mir seh’ ich die Eisfläche, 
riesengroß und spiegelglatt. 
Auf einmal fühle ich mich matt ! 
Es geht mir gar nicht gut, 
verlässt mich schon der Mut? 
Von vorn kommt einer angerannt  
und knallt lachend gegen die Wand. 
Die Lautsprecher dröhnen durch die Halle, 
da werden manche Kinder „malle“. 
So wild mag ich es nicht, 
ich schlittere immer nahe am Rand, 
da ist es zwar glatter,  
aber das Gewimmel ist matter. 
Ein paar Runden drehe ich nun,  
beuge meine Knie geschickt wie nie, 
breite seitlich die Arme aus,  
balanciere so das Gleichgewicht aus. 
Doch, o Graus ! 
Es ist einfach zu laut ! 
Leider fängt mein Kopf an zu brummen. 
Schade, hatte mich doch so gefreut. 
Für heute ist es genug, 
im nächsten Jahr wage ich einen neuen Versuch. 
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Das Osterfest 2018  
 

Ostern ist mal wieder da, 
die Frühlingsgöttin Ostara  
freut sich d’rauf das ganze Jahr. 
Ostern ist ein Frühlingsfest,  
jeder sucht sein Osternest. 
Bunte Eier liegen d’rin, 
das hat seinen Sinn. 
Nach der kalten dunklen Zeit  
lässt Ostara die Natur erwachen.  
Es entsteht jetzt neues Leben, 
das ist ihr ganzes Streben. 
Das Leben wird aus Eiern erschaffen, 
da braucht ihr gar nicht gaffen. 
Aus einer winzigen Eizelle  
bist auch du entstanden, 
was wir alle wunderbar fanden. 
Der Ostersonntag ist am 1. April, 
- kein Aprilscherz ! 
Doch ... o je ... da lag Schnee !!! 
Aber die Kälte muss weichen, 
Wärme und Licht soll’n uns erreichen. 
Ein Trost: 
Besser wird’s im nächsten Jahr, 
dann ist der 1. Frühlingsvollmond 
nicht schon am 31. März  
und wir feiern Ostern Mitte April, 
weil’s der Mond laut Kalender so will. 
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Das Wetterhoch Leo  
 

Nach den verschneiten Ostertagen  
ist die Kälte kaum noch zu ertragen. 
Doch ab dem 5. April  
gibt’s Sonnenschein pur,  
glaubt es nur !!! 
Das herrliche Wetterhoch Leo  
macht uns alle froh �-  
Endlich woll’n wir raus aus dem Haus, 
sich draußen auf die Wiese legen  
oder herumtoben nach Herzenslust  
und dabei vergessen allen Frust. 
Im Garten fehlt zwar noch das Grün, 
aber der Grill kann schon glüh’n. 
Die Bratwurst schmeckt so wunderbar  
an der frischen Luft, ist doch klar ! 
Hurra, das Wetterhoch Leo ist da. 
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Im Garten  
 

Im Garten hab’ ich meine Ruh’, 
da schau ich nur den Blättern zu, 
die sich bewegen stets im Wind, 
mal sacht’, mal recht geschwind. 
Mitunter sind sie auch ganz still,  
wenn es das Wetter so will. 
Die Sonne brennt vom Himmel runter, 
da wird niemand munter. 
Ein schattiges Plätzchen ist jetzt richtig, 
auf der Liege strecke ich mich tüchtig  
und höre Musik aus dem Radio  
oder Neuigkeiten von irgendwo. 
Wenn mir auch nicht alles gefällt, 
was so passiert auf dieser Welt, 
lausche ich gespannt dem Radio. 
Mitnichten hör’ ich auch Geschichten, 
das finde ich famos. 
Plötzlich hab’ ich ’ne Idee, 
ich schließe beide Augen  
und denk’ mir selber eine aus... 
Fändet ihr das auch famos? 
Wir sagen: 
„Na, dann los !“ 
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Der schleichende Ast  
 

Wir wandern zügig, 
doch ohne Hast. 
Vor uns liegt ein kleiner Ast, 
der bewegt sich von alleine, 
hat er etwa Beine ? 
Wir müssen dichter ’ran,  
damit man was erkennen kann. 
Ist es ein Riesen-Regenwurm,  
der sich fürchtet vor ’nem Sturm ? 
Nein, es ist ’ne kleine Schlange, 
doch uns wird gar nicht Bange. 
Sie will ja nur den Weg überqueren,  
wir lassen sie gewähren. 
Ganz gemächlich  
schlängelt sie des Weg’s dahin  
und hat wirklich nichts Böses im Sinn. 
Wir schauen einfach zu  
und wandern dann weiter im Nu.  
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Im Flugzeug  
 
Was kann es Schön’res geben, 
als über den Wolken zu schweben? 
Auf den Flug ans Schwarze Meer  
freuten wir uns alle schon sehr. 
Über uns nur der klare Himmel, 
unter uns das Wolkengewimmel  
wie weiche weiße Wattebällchen. 
Wir fühlen uns so federleicht, 
als glitten wir über ’ne Kuscheldecke. 
Nur für die Ohren ist’s nicht so schön,  
wir machen’s uns auf dem Sitz bequem. 
Der Blick aus dem Fenster tröstet sehr, 
einen Moment vergessen wir unser Gehör.  
Jeder lutscht seinen Bonbon,  
denn der Flieger landet schon.  
Wir sind in einem anderen Land, 
als südliches Europa ist’s bekannt. 
Bulgarien gefällt uns immer wieder sehr, 
d’rum wollten wir gern mal wieder hierher. 
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Regentropfen  
 

Garstig brausend höre ich viele Regentropfen  
mit voller Wucht an mein Fenster klopfen.  
In meinem Zimmer ist alles warm und trocken.   
Beruhigt liege ich in meinen Kissen  
und kann die Regentropfen wohlig genießen.  
Doch geht die Nacht zu Ende, 
hoffe ich auf eine Wende.  
Der Sturm peitscht mir zu sehr,  
da fällt das Aufstehen schwer.   
Am liebsten bliebe ich im Bett,  
da ist es gar zu nett ! 
Das ist mir leider nicht vergönnt !   
Fix schlüpf’ ich morgens in mein Hemd,  
kleid’ mich möglichst wasserdicht,  
denn wegzaubern kann ich den Regen nicht.   
Zum Glück kann das niemand,  
nicht hier und nicht in einem anderen Land.   
Unzählige Regentropfen, die vom Himmel fallen,  
sichern die Nahrung von uns allen.   
Ohne das Wasser können wir nicht leben,  
darum muss es manchmal nasse Tage geben.   
Dann ist es drinnen noch gemütlicher   
und uns fällt der Regentag gar nicht schwer ! 
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Unser Lebensraum  
 

Für Euch soll der Lebensraum so bleiben, 
auch wenn wir manchmal leiden. 
Zum Beispiel die Mücken  
mit ihren Tricks und Tücken. 
An heißen Sommerabenden, 
an denen sie nur ein Ziel haben,  
sich an unserem Blut zu laben.  
Uns ärgern diese Plagegeister,  
darin sind sie große Meister. 
Doch sie sind wichtig, 
sogar das Stechen ist für sie richtig.  
So können sie sich vermehren  
und für andere zum Futter werden.  
Als unerschöpfliche Nahrungsquelle   
für zahlreiche Vögel oder die Libelle  
sind sie überlebenswichtig. 
Ohne Vögel gäb’s zu viele Insekten,  
die würden uns ganz schön erschrecken, 
wenn sie alles, was wächst, verputzen, 
das würde doch niemandem nutzen.  
Ich rate mit Dir um die Wette, 
die Folgen für die Nahrungskette  
wären nicht nur für uns ganz schlimm, 
sondern allgemein kein Gewinn. 
Zum Beispiel die Grashüpfer: 
Ohne Vögel würde keiner sie jagen, 
sie kämen in großen Scharen  
und würden alle Pflanzen fressen  
und was willst Du dann essen?  
Pflanzen verhindern sogar die „Leidung“, 
denn aus ihnen fertigt man auch Kleidung, 
die wird uns nützen, um uns zu schützen. 
Nichts darf aus dem Gleichgewicht geraten, 
dann entsteht garantiert kein Schaden ! 
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Ein Tag  
 

Vernünftig bist du Tag für Tag. 
Wenn dein Wecker sagt: „Steh auf!“  
beginnt für dich der Tageslauf. 
Nach Waschen ,Frühstück, „Morgenei“  
fängt an das „Tageseinerlei“ 
Tagtäglich tust du deine Pflicht,  
mal fällt’s dir leicht, manchmal auch nicht. 
Tapfer kämpfst du dich da durch, 
musst wendig sein wie ein Lurch. 
So manchen Ärger „schluckst“ du runter,  
doch davon wird dein Gemüt nicht munter. 
Nur eine Arbeitsmaschine allein  
kann nicht die Erfüllung sein. 
Das Zauberwort heißt Mäßigkeit, 
gönn dir für dich ein bisschen Zeit. 
Du bist uns allen zu viel wert, 
denk also auch mal an dich, 
das ist überhaupt nicht verkehrt.  
Verleb’ mal einen Tag ganz unbeschwert, 
kauf dir etwas, was dein Herz begehrt. 
Schaffe dir ein schönes Leben, 
lache mit deinen Lieben  
aus vollem Herzen um die Wette. 
Freudig gestimmt fällst du dann ins Bette. 
Die Sorgen haben „Reißaus“ genommen  
und werden auch nicht gleich wiederkommen. 
So „tankst“ du deinen Geist und Körper auf, 
bist wieder bereit für den nächsten Lauf  
durch das „Tageseinerlei“. 
Manchmal dauert’s gar nicht lange,  
dann hast du wieder einmal frei,  
ein bisschen Glück ist immer dabei. 
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Covid -19   2020 
 
Im März steht unser Leben auf einmal still. 
und zwar: weil Corona es so will. 
Dieser neue Virus lässt den Alltag erstarren, 
alle müssen zu Hause ausharren. 
Die Straßen sind frei vom Menschengewimmel, 
kein Flugzeug steigt mehr in den Himmel. 
Anderen Leuten nahe kommen darf man nicht, 
Abstand halten ist Pflicht. 
Draußen verweilen soll man nicht, 
die Geschäfte sind alle dicht, 
die man nicht zum Überleben braucht. 
Viel Seife wird gekauft, 
man hofft, dadurch das Virus zu killen. 
Aber keiner muss sitzen im Stillen, 
wir haben Radio, Filme, Bücher und Spiele 
und man beschäftigt sich in und mit der Familie. 
Alle hoffen auf ein baldiges Ende, 
könnte es bringen eine Wende? 
Was geschieht hinterher? 
Geht alles so weiter wie bisher? 
Dazuzulernen fiel der Menschheit schon immer schwer! 
Gehört nicht alles, was man zum normalen Alltag braucht, 
in staatliche Hand? 
Siegt vielleicht doch mal der Verstand? 
Gibt es einen Neubeginn? 
Oder zählt wieder nur der Gewinn? 
Wir brauchen keine Kartoffeln aus einem anderen Land 
oder Mehl und Zucker per Versand. 
Auf unseren Feldern muss wachsen, was wir benötigen, 
nicht nur, was viel Geld bringt. 
Das kann keiner essen und es kann auch nicht heilen. 
Wir sollten bei diesen Gedanken verweilen 
und probieren, ob wir doch lernfähig sind, 
und schaffen so eine Zukunft für uns und für jedes Kind. 
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Das Jahr 2020 geht zu Ende  
 

Dieses Jahr geht nun zu Ende.  
Es brachte für uns alle eine Wende  
von allem, was bisher unseren Alltag  
so selbstverständlich prägte.  
Sich mit guten Freunden zu treffen,  
im Kaffee gemütlich zu plaudern,  
im Kino gemeinsam Spannendes erleben –  
das und noch viel, viel mehr dufte nicht sein.  
Einsamkeit machte sich breit,  
Arztbesuche hat man möglichst gescheut.  
Lustige Kindergeburtstage fielen aus,  
zuerst auch die Schule  
und danach wurde der Schulalltag ein Graus!  
Stunde um Stunde die feucht gewordene Luft  
durch die Maske atmen –  
wie lange hält unsere Lunge das aus?  
Wohl dem, der das unbeschadet verkraftet!  
Wünschen wir uns Mut,  
damit nicht die Kälte in uns siegt.  
Verlieren wir nie das Mitgefühl  
und behalten das warmherzige Miteinander.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



 72 

Berechtigte Zweifel  
 

Wir dürfen uns nicht ständig in Panik versetzen lassen,  
sondern unsere berechtigten Zweifel zulassen.  
Warum fahren wir in unserem schönen Land  
so viele Existenzen und menschliche Werte an die Wand?  
Krankheiten, egal welche, sind immer schlimm,  
doch mit Covid 19 machen nur Einige Gewinn.  
Damit machen die sich die Mächtigen untertan,  
sodass man über diese  über uns bestimmen kann.  
Gehen wir mal ganz tief  in uns hinein  
und fragen uns: „Muss das sein?“  
Lassen wir uns nicht immer lenken,  
jeder hat ’nen Kopf zum Denken!  
Bewahren wir in dieser verrückten Zeit  
vor allem unsere Menschlichkeit.  
Zeigen wir die „Rote Karte“ denen,  
die sich anderen gegenüber un würdig benehmen!  
Wir sind keine Maschinen, die nur funktionieren,  
wir sollten nie unser Herz und unser Mitgefühl verlieren.  
Wenn andere uns immer und immer wieder sagen,  
was wir dürfen oder nicht,  
müssen wir uns da nicht endlich fragen,  
was der hintergrü ndige, wirkliche Grund dafür ist?  
Noch haben wir alle unseren eigenen Kopf zum Denken  
und lassen uns nicht ewig von Panikmachern lenken,  
die uns mit Zahlen  versuchen zu  blenden.  
Seid „auf der Hut“,  
dann geht’s uns hoffentlich allen bald wieder gut!  
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Das vergessene vierte „G“  
 

Das Jahr 2020 war um – und nun?  
Bekamen wir unser normales Leben zurück?  
Nein, eine Besserung war nicht in Sicht!  
Im Gegenteil, es erwartete uns eine neue Pflicht.  
Es begann mit den umweltfreundlichen Stoffmasken,  
die durften  auf einmal nicht mehr sein.  
Erlaubt wurden OP - und FFP 2-Masken allein.  
Die Müllberge stiegen ungemein.  
Dann fingen die Impfungen in „Impfzentren“ an,  
wie Tiere vor der Schlachtbank stand man dort an.  
Obwohl keiner wusste, ist das gut?  
Vielen fehlte zum Hinterfragen der Mut.  
Hilft uns das oder macht’s uns extra krank?  
Was spritzt man da in uns hinein?  
Das Serum ist nur bedingt zugelassen.  
Das Risiko tragen wir allein!  
Werden wir benutzt für medizinische Experimente?  
Sind wir vielleicht Versuchskaninchen?  
Sicher sein kann man sich nicht.  
Was erwartet uns später? Das weiß man nicht.  
Ab März kam noch der Testzwang dazu,  
ohne Test waren Besuche oder Einkäufe tabu.  
Im Sommer kam ein neues Schlagwort dazu,  
man nannte es „3 G“, es teilte die Menschen im nu.  
Nur Geimpfte, Genesene und Getestete  
wurden akzeptiert.  
Das vierte „G“, nämlich Gesund, wurde ignoriert.  
Wer weiß, wohin das noch alles führt?  
Eine Besserung ist erst mal nicht in Sicht,  
solange alle mitmachen jedenfalls nicht.  
Angst vor’m Virus hat man ni cht mehr so sehr,  
aber vor entwürdigenden Forderungen umso mehr.  
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Wem kann man trauen?  
 

Kann man jemandem trau’n,  
der wiederholt sein Versprechen bricht?  
Ich denke nicht!  
Seit März 2020 fühlen wir uns belogen  
und um unser normales Leben betrogen.  
Den ersten „Lockdown“ gab es Ostern,  
danach ginge das normale Leben weiter.  
Gut, man nahm es noch heiter  
und blieb einfach zu Haus.  
Doch auch danach gings immer weiter,  
und nicht nur das,  
mit „Wellen“, Impfnötigung ...  
wurds immer schlimmer.  
Den Sinn und Nutzen  bezweifelte man immer.  
Ein altes Sprichwort sagt:  
„Wer einmal lügt, dem glaubt man nicht,  
 auch wenn er mal die Wahrheit spricht.“  
Nachdem die ersten Versprechen  
immer wieder brechen,  
wich das anfängliche Vertrau’n,  
man glaubt  nun  Vieles nur noch  kaum ! 
Die Familie ist die Rettungsinsel,  
da fühlt man sich geborgen,  
sonst würden viele wohl verzagen.  
Das „schlägt uns auf den Magen“.  
Hören wir auf unser Herz,  
dann wird das Blatt sich wenden  
und der blinde Gehorsam enden.  
Der Verstand gewinnt die Oberh and  
und scheucht die Lügner hinter die Wand.  
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